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Wolfgang Wieser (1924–2017) –  
ein zentraler Motor der österreichischen Biologie

Fritz Schiemer

Die wichtigsten Lebensstationen sowie der wissenschaftliche Werdegang von Wolf-
gang Wieser werden dargestellt. Wolfgang Wieser war eine zentrale Persönlichkeit 
der österreichischen Biologie. Seine Beiträge zur Entwicklung einer ökophysiologischen 
Betrachtungsweise, sowie seine Bücher über evolutionsbiologische Fragestellungen, ins-
besondere im Zusammenhang mit der kulturellen Entwicklung des Menschen, werden 
gewürdigt.

Schiemer F. 2018: Wolfgang Wieser (1924–2017) – a central force in Austrian 
biology.
The most important stages in Wolfgang Wieser’s life and scientific career are illus-
trated in this paper. Wolfgang Wieser was a central personality in Austrian biology. 
His contributions to the development of an eco-physiological approach and his book 
publications on evolutionary biology, especially in context of the cultural development 
of mankind, are outlined.

Keywords: marine biology, nematode systematics, bioenergetics, energy allocation, 
eco-physiology, cultural evolution.

Abb. 1: Porträt Wolfgang Wieser (Foto: Privatarchiv 
Katharina Wieser). – Fig. 1: Wolfgang Wieser, por-
trät.
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Am 3. März 2017 ist Professor Wolfgang Wieser (Abb. 1) nach einem langen, erfüllten 
Leben in seiner Heimatstadt Wien verstorben. Mit ihm verliert die Wissenschaft einen gro-
ßen Biologen und großartigen Menschen, der die Biologie in Österreich in verschiedenen 
Funktionen entscheidend geprägt hat. 

Wolfgang Wieser gehörte zu jenen, die erst nach langjährigem Kriegsdienst im 2. Welt-
krieg mit dem Studium beginnen konnten. Er immatrikulierte im Sommersemester 1946 
an der Universität Wien mit dem Hauptfach Zoologie und dem Schwerpunktinteresse 
Meeresbiologie. Bereits im Herbst 1948 startete er, gemeinsam mit Rupert Riedl, eine ein-
jährige wissenschaftliche Expedition in das Mittelmeergebiet. Diese Exkursion hatte zum 
Ziel, ökologische Meeresforschung zu betreiben und neue Freilandmethoden in der Mee-
resökologie zu entwickeln. Sie stellt die legendäre Pionierphase der Wiener Meeresbiologie 
dar, die auch als Aufbruchszeit einer ökologischen Forschung in Wien gelten kann (siehe 
Schiemer et al. 2015). 

Wolfgang Wiesers Doktorarbeit über die „Ökologie der algenbewohnenden Mikrofauna 
felsiger Meeresküsten“ (Wieser 1951, 1959b) basiert auf den Untersuchungen während 
der genannten Expedition und einem nachfolgenden, längeren Studienaufenthalt an der 
meeresbiologischen Station in Plymouth. Neben taxonomischen und faunistischen Aspek-
ten führte eine detaillierte Analyse des faunistischen Materiales zu weitreichenden Verall-
gemeinerungen über die ökologische Differenzierung von Arten, Struktur von Lebensge-
meinschaften und den Wert von Nematoden als Bioindikatoren. Sehr richtungsweisend 
erwies sich vor allem seine Arbeit über die Beziehung zwischen Mundhöhlengestalt, Stoff-
wechsel und Vorkommen von Nematoden (Wieser 1953a), die noch immer als beispiel-
haft für die ökologische Bewertung von Nematoden in marinen, terrestrischen und lim-
nischen Lebensräumen gilt.

Nach dem Abschluss seines Doktorates in Wien folgte eine lange Phase der internationa-
len Wanderschaft. Zunächst erfolgte ein 3-jähriger Studienaufenthalt in Lund in Schwe-
den am Institut von Erik Dahl, wo er sich vor allem mit der Taxonomie und Systematik 
mariner Nematoden befasste. Er bearbeitete das sehr umfangreiches Material der „Lund 
University Chile Expedition 1948–49“. Seine umfassenden Publikationen, die in dieser 
Zeit entstanden sind, mit vielen Neubeschreibungen von Arten, Revisionen von Gattun-
gen und höheren taxonomischen Kategorien, gelten noch heute als Standardwerke der Ne-
matoden-Taxonomie (Wieser 1953b, 1954, 1956a,b; siehe auch Wieser & Hopper 1967). 

In Schweden lernte er seine Frau, Joy, kennen, eine aufstrebende junge Physiologin, die 
ihm zuliebe ihre Karriere opferte und ihm lebenslang nicht nur Lebens-Partnerin son-
dern auch eine wichtige fachliche Gesprächspartnerin geblieben ist. Ihr gemeinsamer Le-
bensweg führte sie zunächst in die USA, wo Wolfgang seine meeresbiologischen Untersu-
chungen an einigen Zentren ökologischer Forschung weiterführte. Die erste Station war 
die Universität Washington in Seattle mit Studien über marines Meiobenthos (Wieser 
1959a,c,d). Darnach ging es für mehrere Jahre an die Westküste, an das meeresbiologische 
Laboratorium in Woods Hole, wo er mit Howard Sanders und John Kanwisher zusam-
menarbeitete. In Ergänzung zu den Benthos-Studien von Howard Sanders, der vor allem 
durch die Entdeckung der sehr ursprünglichen Crustaceenklasse der Cephalocarida be-
kannt wurde, führte Wieser detaillierte Analysen der Meiobenthos-Gesellschaften durch, 
die neuartige Ansätze im Verständnis der benthischen Biotop- und Besiedlungsstruktur 
ergaben (Wieser 1960, 1964). Waren diese frühen meeresbiologischen Arbeiten vor allem 
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freilandökologisch orientiert, so wandte er sich – stimuliert durch die mit Kanwisher 
durchgeführten Versuche über die Atmungsaktivität und Anaerobiose von benthischen 
Organismen – zunehmend den öko-physiologischen Aspekten der Anpassung von Tie-
ren an die jeweils herrschenden Lebensbedingungen zu. Es entstanden sehr innovative 
und richtungsweisende Arbeiten zur ökologischen Nischen-Differenzierung einer marinen 
Fauna unter Berücksichtigung ihrer stoffwechselphysiologischen Leistungen (Wieser & 
Kanwisher 1960, 1961): Wolfgang Wieser wurde zu einem Pionier öko-physiologischer 
Forschung. 

Die Erfahrungen seiner frühen meeresbiologischen Wanderjahre konnte Wolfgang – der 
auch große schriftstellerische Interessen hatte – in einem Band Erzählungen (Küsten – 
Landschaften der Begegnung, Verlag Fritz Molden, 1965) verarbeiten.

Nach langjährigen Auslandsaufenthalten, als bereits international angesehener Wissen-
schaftler nach Wien zurückgekehrt, fand er zunächst eher bescheidene Arbeitsmöglich-

keiten an der Universität. Er muss-
te sich, seine Familie – sie war mit 
den Kindern Tommy, Jane und 
Kathie auf 5 Personen angewach-
sen – über viele Jahre mit For-
schungs- und Buchprojekten sowie 
Radiosendungen über allgemeine 
biologische Themen finanzieren. 

Wolfgang Wieser war eine sehr 
charismatische Persönlichkeit. 
Ich habe ihn als erstsemestri-
ger Student im Wintersemester 
1959/60 im II. Zoologischen In-
stitutes der Universität Wien von 
Prof. Kühnelt, als Inskribent des 
sogenannten Zoologischen La-
bors kennengelernt. In einer Ecke 
des Laborraumes, in dem mir ein 
Platz zugewiesen worden war, hat-
te Wolfgang – frisch aus Amerika 
zurückgekehrt – seinen Arbeits-
platz aufgebaut. Er war eine Licht-
gestalt in den eher düsteren Räu-
men des alten Institutes. Er vertrat 
eine moderne öko-physiologische 
Orientierung, verkörperte Inter-
nationalität, Offenheit und eine 
moderne Wissenschaftsatmosphä-
re, die er an den schwedischen und 
nordamerikanischen Universitäten 
kennengelernt hatte. Für uns Stu-
denten war es großartig, nach sei-
ner Habilitation 1961 eine für uns 

Abb.  2: Untersuchungen über Falllaub-Zersetzung von 
Asseln im 2. Zool. Institut der Universität Wien, etwa 
1962 (Foto: Archiv Maria Mizzaro). – Fig. 2: Studies on 
the decomposition of leaf litter by terrestrial isopods, at 
the Zool. Institute, University Vienna.
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neuartige öko-physiologische Betrachtungsweise und moderne Methoden physiologischer 
Forschung vermittelt zu bekommen. 

Seine eigene Forschung in Wien orientierte sich zunächst an der terrestrisch-ökologischen 
Schwerpunktsetzung des Institutes. Es sind erfolgreiche ökophysiologische Themen in 
Verbindung mit einer ökosystemorientierten Betrachtungsweise, die ihn über viele Jahre 
beschäftigen sollten. Besonders erfolgreich waren seine Untersuchungen an Porcellio sca-
ber, einer Bodenassel, die an der Falllaub-Zersetzung und dem Detritus-Zyklus von Böden 
einen bedeutenden Anteil hat (Abb. 2). Eine interessante Fragestellung ergab sich durch 
den hohen Kupferbedarf der Asseln (Abb. 3). Seine Forschungsarbeiten über die physio-
logische Basis und die ökologischen Implikationen dieses Phänomens lieferten neuartige 
Ergebnisse, die u. a. in der Zeitschrift „Science“ publiziert werden konnten (z. B. Wieser 
1966, 1968).

1965 übersiedelte er für zwei Jahre, in Vertretung von Seilern-Aspang, an die „Entwick-
lungsbiologische Abteilung“ des Institutes für Molekularbiologie der ÖAW am Krebsfor-
schungsinstitut in Wien, wo er sich mit biochemischen Aspekten der Melanin-Synthese 
bei Molchen im Zusammenhang mit der Entstehung eines Melanom-ähnlichen Hautkar-
zinoms beschäftigte. 

Diese Arbeiten bestärkten sein Interesse an den molekularen Mechanismen der Anpassung 
an Umweltbedingungen am Schnittpunkt von Ökologie, Physiologie und Biochemie (z. B. 
Wieser & Nopp-Pammer 1968).

1967 erfolgte die Berufung als Ordinarius an das neugeschaffene Institut für Zoophy-
siologie an der Universität Innsbruck. Zur Überraschung der Innsbrucker Kollegen-

Abb. 3: Respirometrie von Asseln mit der Scholander-Technik (Foto: Archiv Maria Mizzaro). – 
Fig. 3: Measurements of oxygen consumption of isopods using Scholander-respirometers. 
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schaft legte Wolfgang mit einigen Mitarbeitern und Freunden aus Wien, selbst Hand 
an, um die erforderlichen Raumadaptionen im ehemals chemischen Institut in der Pe-
ter-Mayr Straße durchzuführen und unmittelbar mit der Arbeit beginnen zu können. 
Innerhalb weniger Jahre gelang es gemeinsam mit Helmut Forstner, der von Wien 
mitgekommen war, durch erfolgreiche Akquisition von Forschungs-Projekten und einer 
starken internationalen Kooperation, eine sehr innovative Schule der Ökophysiologie 
aufzubauen. 

Die Strahlkraft, die von Wolfgang Wieser ausging, und die offene, freundschaftliche Ar-
beitsatmosphäre seines Institutes hatte einen sehr belebenden Effekt auf die akademische 
Landschaft in Innsbruck. Seine erfolgreichen Bemühungen, Reinhard Rieger und später 
Roland Psenner als Professoren nach Innsbruck zu bringen, haben die Biologie hier enorm 
aufgewertet und die Weichen für eine positive Entwicklung der Universität gestellt, die bis 
heute anhält. Das Haus der Wiesers in Rum bei Innsbruck war auch privates Zentrum 
der Begegnung für die vielen Biologen, die es nach Innsbruck zog. Es verband das Flair 
von Wissenschaft, Kultur und Kunst. Joy und Wolfgang waren großzügige und charman-
te Gastgeber, bei denen man sich immer zu Hause fühlte. 

Die Forschungsthemen, die Wieser in Innsbruck verfolgte, waren zunächst die Weiter-
führung der stoffwechsel-physiologischen Untersuchungen an terrestrischen Invertebra-
ten, insbesondere ihres Stickstoffhaushaltes (Wieser et al. 1969, Wieser & Schweizer 
1970, Wieser 1972). Ein weiteres Thema war die Bearbeitung des Schwermetallhaushal-
tes von Bodentieren sowie ökotoxikologischen Themen der Schwermetallbelastung (e.g. 
Dallinger & Wieser 1977, Wieser et al. 1977, Wieser 1978, 1979, 1984b, Moser & 
Wieser 1979, Dallinger & Wieser 1984). Diese Themen wurden später vor allem durch 
die Arbeitsgruppe von Reinhard Dallinger weiterverfolgt. 

Ein weiterer Fokus bezog sich auf die Energetik biologischer Systeme – von Zellen bis zu 
Ökosystemen. Insbesondere Aspekte der thermischen Regulation, der bioenergetischen 
Kosten des Wachstums und der Möglichkeiten und Grenzen der Energie-Aufteilung im 
Verlauf der ontogenetischen Differenzierung von Organismen waren zentrale Forschungs-
interessen (Wieser 1973a,b, Koch & Wieser 1983, Wieser 1984a, 1985a,b,c, 1986b). 
Das Thema fand Niederschlag in einer internationalen Tagung in Innsbruck und einem 
Buch „Energy Transformation in Cells and Organisms“ (Wieser & Gnaiger, ed.,1989), 
dem Kapitel „Zellphysiologie“ im Lehrbuch für Biologie (Springer Verlag) und in einem 
Lehrbuch „Bioenergetik“ (Wieser 1986a).

Meine fachliche Zusammenarbeit mit Wolfgang Wieser begann 1970 anlässlich einer Stu-
denten-Exkursion an die Biologische Station in Bermuda, zu der er mich eingeladen hatte.

Bereits meine Doktorarbeit über die Fauna, insbesondere Nematoden, der litoralen Pflan-
zenbestände des Lunzer Untersees war durch Wiesers Untersuchungen über die Ökolo-
gie mariner Nematoden entscheidend beeinflusst worden. Besonders beeindruckt haben 
mich seine Arbeiten über die metabolische Charakterisierung von Nematoden mittels der 
Cartesianischen Taucher-Mikro-Respirometrie. Diese elegante Methode ermöglicht, den 
Sauerstoffverbrauch von individuellen Tieren von wenigen Mikrogramm Gewicht zu mes-
sen. Seine Publikationen stimulierten mich, die Methode, die ursprünglich im Carlsberg 
Laboratorium in Kopenhagen entwickelt worden war, für einen Einsatz unter feldnahen 
Bedingungen zu adaptieren. Mein Ehrgeiz war es, diese Technik im Rahmen dieser Ex-
kursion nach Bermuda einzusetzen.
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Die Idee, eine Studentengruppe 
aus dem alpinen Umfeld der Uni-
versität Innsbruck nach Bermuda 
zu führen entstand aus seinem Be-
mühen seinen Studenten eine groß-
artige Station mit internationalem 
Flair, guten Labormöglichkeiten 
und einem großartigen Zugang 
zu den verschiedenen marinen Le-
bensräumen zu vermitteln. Die Or-
ganisation dieser Exkursion erfor-
derte große Anstrengungen, und 
Wolfgang hatte viele Radiosendun-
gen zu absolvieren, um die Unkos-
ten dieser Exkursion abzudecken. 

Dieser erste Besuch der Biologi-
schen Station Bermuda bei unse-
rem Freund Wolfgang Sterrer, 
dem Direktor der Station, ließen 
den Plan reifen, ein längerfristiges 
Forschungsprogramm in Bermu-
da durchzuführen. Es begann im 
Sommer 1973 und bot über meh-
rere Jahre die Möglichkeit in einem 
exotischen Ambiente innovativen, 
meeresbiologischen Forschungs-
themen nachzugehen. Wolfgang 
Wieser kehrte sozusagen zu seinen 
Wurzeln zurück. Im Mittelpunkt 
stand die Frage von ökophysio-
logischen Anpassungen des Mik-
ro- und Meiobenthos an der Sauerstoff-Sulfid Grenzschicht mariner Sande. Die Unter-
suchungen verbanden freilandökologische Analysen der Verteilung und Differenzierung 
von Arten entlang der Sauerstoff-, Sulfid- und Temperaturgradienten in der 3-dimensio-
nalen Mikrolandschaft des Psammals mit experimentellen Untersuchungen an charakte-
ristischen Arten über die metabolische Aktivität und Toleranz gegenüber kritischen Fak-
torenkombinationen (Abb. 4 u. 5). An dem ersten Forschungsaufenthalt, 1973, nahmen 
noch Jörg Ott teil, der sich in der Arbeitsgruppe von Rupert Riedl an der Universität 
von Chapel Hill in North Carolina mit Nematoden des „Thiobios“, den sulfidischen Sand-
schichten, beschäftigt hatte, und weiters Erich Gnaiger, ein brillanter Student, der sich 
für anoxische Lebensweise interessierte (Abb. 6). Wolfgang Sterrer half und betreute uns 
als Institutsleiter (Wieser et al. 1974, Wieser & Schiemer 1977).

Aus diesem Programm entstand ein vertieftes Interesse an der Bioenergetik anaerober Le-
bensweise. Viele der aufgeworfenen Fragen der bioenergetischen Differenzierung und der 
Öko-Physiologie von Arten, die im Sauerstoffgrenzbereich leben, sind Themen, die später 
in vielfacher Weise und an verschiedenen Objekten weiterverfolgt wurden, z.B, von Erich 

Abb. 4: Wolfgang Wieser 1973 im Labor der Biologi-
schen Station Bermuda (Foto: Privatarchiv). – Fig. 4: 
Wolfgang Wieser 1973 at the laboratory of the Bermuda 
Biological Station.
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Abb. 5: Wolfgang Wieser bei Messungen des Redox-Potentiales in den Sandböden von Tuckers 
Town Cove, Bermuda 1976 (Foto: Privatarchiv). – Fig. 5: Wolfgang Wieser measuring redox-po-
tential profiles of the sand flats at Tuckers Town Cove, Bermuda, 1976.

Abb. 6: Das Team des Forschungsprojektes in Bermuda 1973. Von links nach rechts: Wolfgang 
Wieser, Fritz Schiemer, Wolfgang Sterrer, Jörg Ott, liegend Erich Gnaiger (Foto: Privat-
archiv). – Fig. 6: The team of the research project on ecophysiology of meiobenthos in Bermuda 
1973. From left to right: Wolfgang Wieser, Fritz Schiemer, Wolfgang Sterrer, Jörg Ott, lying: 
Erich Gnaiger.
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Gnaiger an der Universität Innsbruck (Thermodynamic considerations of invertebrate 
anoxibiosis; Energetics of invertebrate anoxibiosis) und Jörg Ott an der Universität Wien 
(Ökologie von Symbiosen von Invertebraten mit chemolithoautotrophen Bakterien).

Eine zweite wesentliche Kooperationsschiene lief im Rahmen eines Schwerpunktprogram-
mes des österreichischen Forschungsfonds von 1984–1989, mit dem Thema „Ökophysio-
logie der europäischen Cyprinidenfauna“. Unter der Koordination von Wolfgang Wieser 
gelang es, ein sehr effizientes, österreichweites Forschungsnetzwerk zu schaffen, an dem Ar-
beitsgruppen der Universität Innsbruck, Salzburg und Wien sowie das Institut für Limno-
logie der Österreichischen Akademie der Wissenschaften in Mondsee beteiligt waren. Ein 
Projekt über Fische hatte sich angeboten: am zoophysiologischen Institut der Universität 
Innsbruck liefen viele Studien über Salmoniden, am Zoologischen Institut der Universität 
Salzburg befasste sich eine Arbeitsgruppe von A. Goldschmidt und K. Kotrschal mit 
der Ökomorphologie von Blenniiden (Schleimfische) und wir am Institut für Limnologie 
an der Universität Wien und Hans Winkler und Alois Herzig im Institut der ÖAW in 
Mondsee waren an „Top down“ Effekten von Fischen in den Nahrungsnetzen von Gewäs-
sern interessiert. Ein weiterer Impuls ging von einem Forschungsprogramm in Sri Lanka 
aus, wo ich gemeinsam mit Rudolf Hofer, einem Mitarbeiter von Wolfgang Wieser, eine 
Reihe von Untersuchungen über die ökologische und ökophysiologische Differenzierung 
der kleinen, karpfenartigen Fische durchführte, die in den antiken Stauseen in Massen 

Abb. 7: Abschlusskonferenz zum Forschungsschwerpunkt „Ökophysiologie der europäischen Cy-
prinidenfauna“ 1989 an der Universität Salzburg. Wolfgang Wieser und Jan Osse in Diskussion 
(Foto: Privatarchiv). – Fig. 7: Final conference of the research program „Ecophysiology of European 
cyprinids“. 1989 at the University Salzburg. Wolfgang Wieser and Jan Osse.
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vorkamen. Eine Weiterführung solcher Untersuchungen an heimischen Cypriniden er-
schien erfolgsversprechend.

Das Projekt erbrachte eine enorme Wissenserweiterung über die Phänomene und Mecha-
nismen der ökologischen Ein-Nischung dieser artenreichen Tiergruppe in Form von mor-
phologischen, physiologischen ethologischen Differenzierungen (Hinterleitner et al. 
1987, Wieser et al. 1988a,b, Forstner & Wieser 1990, Wieser & Medgyesy 1990a,b, 
Kaufmann & Wieser 1992, Schiemer & Wieser 1992, Wieser 1995, Wieser & Kauf-
mann 1998). Neben zahlreichen wissenschaftlichen Arbeiten hat das Großprojekt auch 
zu einem Buch „Environmental Biology of European Cyprinids“ geführt (Wieser et al. 
1992). Die Ergebnisse über Wachstumsleistungen von Fischlarven und ihren metabolen 
Kosten inspirierten Wolfgang, allgemeine Fragen der Energie-Allokation bei endo- und 
ektothermen Organismen, vor allem in der kritischen Frühentwicklung, anzusprechen 
(Abb. 7) (Wieser 1984, 1985b,c, 1989, 1991, 1994a,b, 1995, 1997, Wieser & Krum-
schnabel 2001).

Das ist eine sehr kursorische Darstellung der Forschungsthemen von Wolfgang Wieser. 
Sie manifestiert die Vielfalt seines wissenschaftlichen Opus, das über 300 wissenschaft-
liche Einzelarbeiten umfasst. Wolfgang war ständig bemüht, in Auseinandersetzung mit 
der modernen Literatur mit den neuesten Entwicklungen der Biologie vertraut zu blei-
ben. Sein typisches Mittagessen im Institut bestand aus einer Kombination von Wurst-
semmeln und der Lektüre von „Nature“ und „Science“. Für uns war die Leichtigkeit und 
Schnelligkeit, mit der Wolfgang schwierige Themen zu Papier brachte, beneidens- und 
bewunderungswert. Daneben fand er aber auch immer großen Spaß an der manuellen 
Seite der Forschung.

Was ihn neben der Innovation seiner eigenen Forschung besonders auszeichnete war der 
Blick aufs große Ganze, sein ständiges Bemühen, in Artikeln und Büchern die Grund-
fragen der Evolutionsbiologie und der Organisation und Anpassung von Organismen an-
zusprechen. 

Er hat im Verlauf seiner Karriere auch stets versucht, allgemeine biologische Probleme in 
Essays und Büchern einem breiteren Publikum näher zu bringen. Dies gilt vor allem für 
evolutionsbiologische Fragestellungen der Evolutionstheorie und ihre zentralen Auswir-
kungen für andere Wissenschaftsdisziplinen. 1959 verfasster er seine ersten Bücher „Or-
ganismen, Strukturen, Maschinen“ (Fischer Verlag, 1959), und „Gewebe des Lebens (Carl 
Schünemann Verlag, Frankfurt 1959). Es folgten „Genom und Gehirn“ (Hanser Verlag 
und Nachdruck bei DTV, München 1970 bzw. 1972), „Konrad Lorenz und seine Kriti-
ker“ (Piper, München 1976), „Vom Werden zum Sein“ (Parey, Berlin-Hamburg 1989) und 
– als Editor – „Die Evolution der Evolutionstheorie. Von Darwin zur DNA“ (Spektrum 
Verlag, Heidelberg 1994).

Nach der Emeritierung 1994 blieben die Wiesers noch einige Jahre in ihrem schönen 
Haus in Rum, von wo sich für Wolfgang die Möglichkeiten boten, täglich am Institut zu 
arbeiten, aber auch seine geliebten Bergwanderungen durchzuführen. Die Nähe zur Fa-
milie, den Enkelkindern, zu alten Freunden und die kulturellen Verlockungen ließen die 
Wiesers nach Wien – in eine sehr schöne Wohnung in der Billrothstrasse – zurückkehren. 

Neben seiner Tätigkeit an der Österreichischen Akademie der Wissenschaften widmete er 
sich vor allem jenen Themen, die ihn zeitlebens beschäftigten: die Fragen der Evolution, 
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die Rolle phänotypischer Vielfalt und epigenetischer Vererbung und, besonders, die Inter-
aktion von Genom und Gehirn für die kulturelle Entwicklung des Menschen.

Als Emeritus verfasste er zwei großartige Bücher zu diesen Themen, die man als fulminan-
ten Schlusspunkt seiner Laufbahn bezeichnen kann.

Das erste war „Die Erfindung der Individualität oder Die zwei Gesichter der Evolution“ 
(1998). Die 2 Gesichter der Evolution sind einerseits der Genotypus, andererseits die indi-
viduelle phänotypische Ausprägung, die Individualität. In diesem Buch skizzierte er die 
Rahmenbedingungen, in denen eine weitere Diskussion über diese Dualität zu erfolgen 
hat.

Diese Diskussion hat er in seinem letzten Werk „Gehirn und Genom – Ein neues Dreh-
buch für die Evolution“ (2007) weitergeführt, in dem er die kulturelle Evolution als eine 
weitere Ebene integriert. Es zeigt auf, wie sich die kulturelle Weitergabe von Wissen und 
Fähigkeiten in den Evolutionsprozess einfügt und den Regeln der natürlichen Selekti-
on und Drift unterworfen ist. Im Unterschied zu biologischen Strukturen und Funktio-
nen benötigen kulturelle Errungenschaften allerdings nicht den langwierigen biologischen 
Weg der genetischen Fixierung. Kulturelle Entwicklungen können direkt alle Nachkom-
men erreichen, sofern sie effektiv im Rahmen der Ausbildung tradiert werden. Die kul-
turelle Entwicklung passiert in enger Verwobenheit mit der biologischen Evolution und 
ergibt eine enorme Beschleunigung des Evolutionsprozesses menschlicher Gesellschaften.

Abb. 8: Gemeinsam mit Rupert Riedl bei einer Buchpräsentation (Foto: Privatarchiv). – Fig. 8: 
Wolfgang Wieser and Rupert Riedl at the presentation of a new book.
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Wolfgang Wieser war in den letzten 60 Jahren eine wesentliche Instanz der österreichi-
schen Biologie, die er in vielfacher Weise und in vielen Funktionen, z. B. als Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften, als Beauftragter des Wissenschaftsministeriums, als Refe-
rent des Forschungsförderungsfonds und anderen Funktionen entscheidend mitgeprägt 
und gefördert hat. Ein wichtiges Anliegen war ihm eine Stärkung der Zusammenarbeit 
innerhalb der österreichischen Biologie (Abb. 8). Er bemühte sich nachdrücklich um einen 
Brückenschlag zwischen einer organismisch-ökologischen und einer öko-physiologischen 
und molekularbiologischen Betrachtungsweise, dessen Notwendigkeit heute vielfach über-
sehen und unterschätzt wird (Wieser 2008). 

Wolfgang Wieser hat uns ein sehr engagiertes und aktives Leben vorgelebt.

Er war ein großes Vorbild mit seiner fachlichen Produktivität, seiner unermüdlichen Neu-
gier an wissenschaftlichen und kulturellen Fragen und seiner eindrucksvollen Persönlich-
keit.

Er war ein Freund und Mentor für viele von uns.
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